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zweckmäfsiger Weife vermieden. So können die Steinplattenwände auch mit Hilfe

von fteinernen Ständern ausgeführt werden, in deren rechteckige Falze man fie

einfchiebt. ,

Nach Theil IV, Halbband 3 \'Art. 89, S. 77) diel'es »Handbuches« ift dies eine Art der Herfiellung

der Wände von Schweinebuchten. In die Falze der 20cm ftarken Steinpfoften legt man an Stelle der

l'ontt üblichen Holzbohlen 5 bis 8cm 1"tarke Steinplatten ein.

Steinplatten laffen lich in Verbindung mit Eifengerippen auch zur Bildung von

Wänden mit Hohlraum verwenden.

Auf der Paril'er Weltausflellung von 1889 war 2. B. ein Pfl‘2'fl/ÜIZ hygiém'gue ausgeftellt, defien

W'ände einen 25 cm weiten Hohlraum aufwiefen. Das Eifengerippe war außen mit .“‚cm flarken Schiefer-

platten, innen mit 28m [tarken Glasplatten verkleidet. Das kleine Gebäude war achteckig und zur It'olirung

eines einzigen, mit einer anfieckenden Krankheit Behafteten beftimmfi“).

b) Wände aus Eifen und Holz.

Bei den aus Eifen und Holz hergeftellten Wänden tritt das Eifen entweder in

Geftalt von gefehlofi'enen Gerippen auf, wobei das Holz blofs zur Bildung des Wand-

fchluffes dient, oder das Eifen bietet nur den fetteren und dauerhafteren Erfatz für

einzelne fonft aus Holz angefertigte Gerippetheile der Wände, wie Rahmen und

Ständer, oder das Eifen wird zur bequemeren Verbindung der Holztheile benutzt,

häufig in der Abficht, die Wände leicht zerlegbar zu machen. Die beiden letzteren

Anordnungsweifen kommen auch vereinigt vor.

Die gefehloffenen Eifengerippe können vollftändige oder unvollf’tändige fein

(vergl. Art. 217, S. 258). Das Erftere ifi: immer vorzuziehen, wenn das Holz zum

\Vandfchlufs in Form einer äußeren Bretterverfchalung zur Anwendung kommt. Es

ilt dies wohl das Gewöhnliche, empfiehlt lich aber nur zur Herflellung von Ge—

bäuden für vorübergehende Zwecke oder für folche, die zerlegbar fein tollen. Für

bleibende Bauten dürfte jetzt wohl allenthalben an Stelle der Bretterfchalung eine

Bekleidung von VVellblech oder einem der noch zu befprechenden Bat1f’tofi'e ver-

Fig. 619585). wendet werden.

Eine gröfsere Ausführung in Eden-Fachwerk mit Bretterverkleidung if’t

der im Jahre 1865 errichtete fchmiedeeiferne Schuppen für den 500 Centner

fchweren Dampfhamrner des »Boehumer Vereins für Bergbau und Gufsftahl-

Fabrikationzz. Wegen der großen Erfchütterungen, die das Gebäude während

der Benutzung des Hammers zu erfahren hat, und wegen der großen Flächen,

die floh dem \Vinddruck entgegenf'tellen, war bei demfelben ausgedehnte An-

wendung von Verkreuzungen und \Vindverftrebungen geboten. Die aus Tannen-

brettern befiehende Verfchalung, welche noch eine äufsere Bekleidung mit

Afphaltpappe erhielt, ilt auf Pfetten genagelt, welche durch Schraubenbolzen

an den Ständern befeftigt und außerdem noch durch angenietete \\‘inlgeleifen-

{blicke unterftützt find. Fig. 619 flellt den unteren Theil der Verfchalung der

Giebelwand dar-’”).

Ein anderes Beifpiel der Verwendung von mit Holz verfchalten voll-

fländigen Eifen-Fachwerkwänden bietet die in unten angegebener Quelle“°°')

dargeftellte zerlegbare \\‘artehalle für fürftliche Reifende, welche im Jahre 1883

von der Königl. preufsifchen Eifenbahn-Direction in Frankfurt a. M. ausgeführt

wurde. Die 3,5m hohen Wände derfelben bettehen aus einem Gerül't von L-

und T-Eifen, das auf einem Schwellroft ohne weitere Grundmauern aufgeftellt

1120 n. Gr. wird, in S winkelförmige und 6 gerade Felder zerlegt werden kann und, In

 

537) Abbildungen und Befchreibung in: La can/lfucz‘z'on moderne 1889—-90‚ S. 33.

7“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 517 11. Bl. 61, 62.

5“‘) Centralbl. cl. Bam/erw. x885, S. 295.
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weit es nicht l‘enfteröffnungen enthält, mit fetter Holzverfchalung verfehen ift. Die letztere wird aufsen

mit weißem und grauem Dreh, unter den Gefimfen mit gerafften Behängen von rothem Fahnentuch, innen

mit rothem Stoff bekleidet.

Beim Erfatz einzelner Wandtheile, die fonf’t von Holz ausgeführt werden, durch

liifen dient das verbleibende Holz nicht nur zur Bildung des Wandfchluffes; fondern

zumeif’t behält es auch feine Bedeutung für den Verband, indem es denfelben in

der Höhen- oder Längenrichtung herftellt. Auch wenn das Holz dabei nur zur

Ausfüllung eines eifernen Rahmens benutzt wird, fo erfetzt es doch bis zu einem

gewiffen Grade die die Formveränderungen des letzteren hindernden Verkreuzungen.

Diefe Art der Herf’tellung von Wänden aus Eifen und Holz gewährt einige

Vortheile. Einzelne der Zerftörung befonders ausgefetzte \Vandtheile können aus

Eifen dauerhafter und felter gemacht werden.

Den Wänden felbl°t läfft froh eine gröfsere Feltigkeit bei geringen Dicken-

mafsen geben. Manche Verbindungen werden einfacher, indem (ich die Hölzer

zwifchen die Flanfche der Eifentheile oder umgekehrt die Flanfche der letzteren in

Nuthen der erfieren einfchieben laffen, oder indem man die Holztheile an den Eifen—

flanfchen befeftigt. Die Zapfen und Zapfenlöcher der Holzverbindungen fallen dann

weg, eben fo, wie die Vernietungen des

Eifens. Zur Befelligung kommen die leicht

lösbaren Schrauben und Schraubenbolzen in

Anwendung. Bei geeigneter Anordnung kön-

nen einzelne unbrauchbar gewordene Holz—

Ptücke leicht ausgewechfelt werden.

Häufig werden die Ständer von niedrigen

Scheidewänden, wie fie namentlich in Stal-

lungen zu den Buchtentheilungen für Hammel,

Schweine und Kälber erforderlich werden,

aus Eifen 11ergeliellt.

So giebt :. '1‘.‘yu'emamz”°) die in Fig. 620 dar-

gellellte Anordnung von Wänden fiir Schweinebuchten an,

bei welcher die Ständer nus \Valzeifen beftehen. Für

die Ecken und Winkel werden am hellen L-Eifen be-

nutzt, eben folche oder T-Eifen für die Bildung des

Thüranfchlages und, wenn die Wände nicht länger als

2m find, für Zwifchenf’tänder in Entfernungen von 60 bis

706m Flaeheifen von 3 X 10m Querfehnitt. Die Ständer

werden in Steinltücke eingebleit und mit (liefen im Fuß-

boden vermauert. Die 4cm flarken Bretter find mit Holz»

fchrauben an den Ständerflanfchen befefiigt, wofür die

Löcher in letzteren vorgebohrt fein miiffen.

Aufdem ftiidtifchen Central-Yiehmarkt und Schlacht»

hof zu Berlin find die Ständer der Buchtentheilungen

 

für Kleinvieh aus Gufseifen in den in Fig. 621 ange-

gebenen Querlchnittsformen herget'tellt werden. Die die

Wand bildenden Bohlen find zwifchen die Flanfche nur 
eingefehoben 591)- Von den Kleinviehbuchten auf dem Central—

Zur Bildung von Bretterzäunen kann die in Viehmarkt zu Berlin 591).

Fig. 622 u. 623 dargeftellte Anordnung angewendet 1520 „_ Gr.

""“) In: Das landwirthfehaleiche Bauwefeu. Halle &. S. 1882. S. 366.

3“) Naeh: Baugwksztg. 1880, S. 679.



werden“”). Die Ständer beftehen aus

Fig. 623. I—Eifen, zwifchen deren Flanfche die 4cm

flarken Bretter nach der in Fig. 623 ange-

deuteten Weife eingefchol)en werden. Die

Ständer find in Mauerklötzen feft einge-

mauert und können aufserdem noch durch

Streben aus L-Eifen verfteift werden. Diefe

find am unteren Ende durch Ankerfchrau—

ben mit dem Mauerklotz verbunden, Bei

der Annahme einer \Vandhöhe von 3,5!“

und einer Ständerentfernung von 3,3m ge—

nügt für die I»Eifen das Profil Nr. 128 der

1120 “. GY- Burbacher Hütte (176 mm hoch, 9],5 mm

breit), für die Streben ein L—Eifen von

70 mm Flanfchbreite und 10 mm Stärke.

1;„‚„ 11. Gr. Mitunter werden bei Scheide-

wänden Schwellen und» Rahmen

aus Eifen hergeftellt und in die Höhlungen derfelben lothrechte Bretter oder Bohlen

zur \Nandbildung eingefchoben.

So wird für die Scheidungen von Pferdeftänden die von Lalay erfundene Anordnung empfohlen 593),

  

bei welcher Schwellen und Rahmen aus

befonderen \Valzeifen beftehen‚ wie Fig. 624

u. 625 zeigen. Ein Stück des einen der

beiden Theile, aus denen der Rahmen zu—

fammengefetzt ift, ift beweglich und ge

fiattet fo das Herausnehmen der Bohlen,

Fig. 624. F" 6 5

ig. 2 .

 

 

  F  wenn Auswechfelungen nöthig find.

Befondere Beachtung ver-

dienen die von André erfundenen

Wandbildungen aus Holz und

Eifen, die nicht nur zu Schei-

dungen, fondern auch zu den Um-

faffungen gröfserer Gebäude Verwendung gefunden haben. Sie beruhen darauf,

dafs die Bretter auf die Flanfche von T-Eifen aufgefchoben werden und zu diefem

 
 

       
       
 

 

Fig. 626594). . Fig. 627594). Zwecke mit paffend geformten

Nuthen verfehen find (Fig. 626594).

Doppelte, mit einem Hohlraume

verfehene Wände können auch

durch Benutzung von I—Eifen her-

gei‘cellt werden (Fig. 627 Ö"**). Die

Eifenfchienen kann man in beiden

Fällen fowohl in lothrechter, als

in \vagrechter Lage verwenden.

Eine ausgedehnte Benutzung hat

diefe Bauweife bei der Errichtung der

Ifolirhäufer des Häpital Trouß'cau in Paris

 5"‘3) Nach: Ebendaf. 1885, S. 579.

503) In: Nam/. nmuzlzs de la con/If.  
x885, S. 59.

594) Nach: La _/emuine des con/ln, Jahrg.

10, S. 53.
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gefunden°”). Hier find die Bretter der doppelten Wände diefer

10m tiefen Gebäude auf T-Eifen aufgefchoben (Fig. 628), welche

durch Blechplatten in Abitänden verbunden find und fo zugleich

die Binder abgeben, wobei das innere T—Eifen im Bogen in die

l)achneigung übergeführt if} und dem entfprechend auch die Wand

mit einer großen Kehle in die Dachfläche verläuft. Die fo her-

geitellten Ständer find 0,4m über dem Boden durch einen eifernen

Rahmen verbunden und mit gul'seifernen Fiifsen verfehen. Stellen-

weil'e find die Flanfche der T.Eifen befeitigt, um die Bretter ein-

ibhieben und nach Belieben wieder herausnehmen zu können.

So weit bekannt, verwendete André zuerft [eine Anord-

nung bei einem Nebengebäude (C/zä/a! Al/acien) der Parifer Welt.

ausflellung von 1878, und zwar in Verbindung mit den Dachbindern

entfprechenden Ständern aus Holz, welche der leichten Zerlegbar—

keit wegen unter ausgedehnter Heranziehung des Eifens her-

geltellt waren.

In Fig. 630596) zeigen A, A, l>’u. C die vier Theile diefer

kreuzförmig gebildeten Ständer, welche durch die mit Schrauben—

bolzen verbundenen Eifenfchienen ]" zufammengehalten werden.

Die Ständertheile A find durch Rahmen D verbunden und nehmen

mit diefen die innere Verkleidung !] in ihren Falzen auf. welche

durch das Sockelbrett A’ und lothrechte Leiften wieder gedeckt

werden. Die äufsere Verkleidung G aus wagrechten überfalzten

Brettern fchliefst fich an die Ständertheile € an, und diefer Anfchlufs.

wird durch die lothrechten Leillen fl! gefichert. Eine Dichtung der

Wand wird durch die hinter G angebrachte Schicht _‘7 von afphal-

tirtem Filz oder Kork geboten. Die Verkleidungen G und H werden

durch die T-Eifen !, l, auf welche fie aufgefchoben find, verßeift. Die Wände ruhen auf breiten Schwellen E,
an welche lich die Lagerhölzer F des durch die Leiden 0 gehaltenen Fufsbodens N anfchliefsen.

Die Eckf’tänder find in der in Fig. 629 dargeflellten “"eife aus zwei Theilen mit Hilfe einer Flach-
fchiene, eines \Vinkeleil'ens und von Schraubenbolzen zufammengefetzt 5°“).

Die neueite gröfsere Ausführung nach der André’fchen Baüweife ifi die des Pavillon der fJ/e'p/mnes

der Parifer Ausftellung von 1889 599).
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c) Wände aus Eifen und Mörtel.

Die Verbindung von Eifen und Mörtel zur Herf’tellung von Wänden wurde

fchon in Kap. 8 (Art. 233, S. 295) erwähnt. Es handelte fich dort um die Aus-

fiillung der Gefache,

bezw. um die Verblen—

dung der Gerippe der

Eifen — Fachwerkwände

mit dem Grobmörtel

oder Beton. Dabei

trat der Mörtel nur als

Erfatz für andere Bau—

Fig. 629.

“"") Siehe: Emj'dah‘d'zl'

d'ru‘c/z. 1888*89‚ 3.102, 118.

596) Nach: .Mam'tenr dus

arch. 1880, S. 5 u. Pl. nut. :.

-"’"7) Nach: 642. der art/1.

1878, S. 190.

 

WS] Dax-geflellt in: Ency-

clo/lz'riz'e d'nru/z. 1889—90, 5. 18

u Pl. 53

 


